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Getreideeinkauf durch die Proviant- 
Aemter. 

Lehrreich für die Pſychologie des Agrarier⸗ 
tums iſt ein drei Spalten langer Artikel, den 
Herr v. Ploetz in der „Kreuzzeitung“ ver⸗ 
öffentlicht. Der Verfaſſer behandelt die Frage, 
ob dem Sinken der Getreidepreiſe durch Maß⸗ 
nahmen der Proviantämter Einhalt gethan 
werden könne, und er kommt zu einem be⸗ 
dauernden Nein. Dabei iſt es nun überaus 
merkwürdig zu ſehen, wie dieſer Hauptwortführer 
eine konkrete Frage ganz nüchtern und, von 
ſeinem Standpunkte aus, ſachlich durchdenken 
und gleichwohl in die ärgſten Phantaſtereien 
verfallen kann, ſobald er das Gebiet einer 
anderen Frage betritt. Derſelbe Herr von 
Ploetz, der die Staatshilfe durch Eingreifen der 


anzugeben weiß, verlangt im ſelben Atemzuge 
die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr. Als 
ob dieſe tauſendmal einſchneidendere Maßregel 
nicht tauſendmal undurchführbarer als jenes 
„kleine Mittel“ der Beeinfluſſung der Preiſe 
durch die Militärverwaltung wäre! Herr von 
Plötz macht im Uebrigen ein paar nicht un⸗ 
intereſſante Mitteilungen. Er erzählt, daß jeder 
Proviantamtvorſteher aufs ſchärfſte zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen wird und unter Umſtänden 
Disziplinarmaßregeln zu gewärtigen hat, wenn 
er nicht nach der Proviantamtsordnung vom 
9. Februar 1893 dem Ankauf aus erſter Hand 
unbedingt den Vorzug giebt. Aus dieſer An⸗ 
gabe entnimmt man zwiſchen den Zeilen, daß 
es doch Leiter von Proviantämtern giebt, die 
den Ankauf bei Getreidefirmen auch jetzt noch 
für unter Umſtänden geboten halten. Sie 
würden das beſtimmt nicht thun, wenn nicht 


Feuilleton. 


Ums Geld. 


Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


5 (Fortſetzung.) 

Bei Käthe's Rückkehr empfing die Tante ſie 
mit einem bedeutungsvollen Lächeln. „Mädel, 
der Poll muß Dir ja raſend gut ſein, ſieh nur!“ 
und dabei wies fie ihr ein herrliches Bouquett, 
das in einer einfachen Vaſe auf der Kommode 
ſtand, „eben brachte es ein Dienſtmann.“ 

Wie ein elektriſcher Schlag wirkte der 
Schlußſatz auf Käthe. Ein Dienſtmann, — 
von ihm —! Erglühend neigte fie das Geſicht 
über den Strauß und ſog den Duft der Roſen 
und Veilchen ein, die, in der Mitte künſtleriſch 
zuſammengeſtellt, den Anfangsbuchſtaben ihres 
Namens bildeten. Sie war ebenſo erſchrocken 
als berauſcht über die unverhoffte Gabe. 

Als Poll abends mit fröhlichem Geſicht in's 
Entree trat und die Tante ihn mit freundlichen 
Vorwürfen empfing, weil er ſich zu große Aus⸗ 
gaben mache, ſah er ſie erſt verdutzt an; als 
ſie ſchalkhaft mit dem Finger drohte, die Thür 
öffnete und nach dem Blumenſtrauß deutete, 
wurde er ſehr ernſt. Mit erloſchener Stimme 
verſicherte er, daß er der Geber nicht ſei, wo⸗ 
rauf die Tante ganz verblüfft dreinſchaute. 

„Aber, mein Gott,“ hob ſie an, „wenn Sie 
es nicht thaten, wer kann dann dieſe koſtbare 
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die ihnen anvertrauten Intereſſen es erforderten. 
Herr v. Plötz ſelber muß zugeben, daß die 
Militärverwaltung ganz außer Stande iſt, den 
Roggen höher zu bezahlen, als die höchſte 
Marktnotiz angiebt. Solche Vollmacht beſitzt 
weder der Kriegsminiſter noch das geſamte 
Staatsminiſterium, und einem etwaigen der⸗ 
artigen Befehle könnten die Intendantur⸗ und 
Proviantbeamten nach ihrer Dienſtinſtruktion 
nicht einmal Folge leiſten. Man blickt bei 
dieſen Ausführungen ſozuſagen in die zwei 
Seelen der Militärbeamten hinein. Es iſt ja 
keine Frage, und Herr v. Ploetz bezeugt es, 
daß die Militärverwaltung den Landwirten 
gern den Genuß hoher Preiſe zukommen laſſen 
möchte, aber geſpart ſoll und muß doch auch 
werden. Das iſt die Pflicht der Verwaltung 
vor dem Lande, und das Gekünſtelte einer 
mechaniſchen Einwirkung der Regierung auf die 
Preiſe könnte garnicht beſſer nachgewieſen werden, 
als es durch die Klagen und Selbſtberichtigung 
des Herrn v. Plötz geſchieht. Gleichwohl iſt 
der Kriegsminiſter den Landwirten ganz außer⸗ 
ordentlich entgegengekommen. Der Verfaſſer 
teilt mit, daß auf Anordnung des Miniſters in 
dieſem Jahre mit den Ankäufen außerordentlich 
weit gegangen worden iſt. Im Allgemeinen 
hält die Armee ſtets auf einen Vorrat, der für 
etwa ſechs Monate ausreicht. Diesmal iſt 
bereits annähernd der Bedarf bis zum 1. April 
1896 gedeckt, und bei vielen Proviantämtern 
werden jetzt ſchon Ankäufe für das Etats jahr 


erklärt 1896/97 gemacht. Auf den meiſten fiskaliſchen 


Speichern lagert der Roggen nicht, wie üblich, 
1 Meter ſondern bis 1½ Meter hoch. Herr 
v. Plötz fragt mit Recht, was die Landwirte 


in der Nähe von Garniſonen wohl fagen- 


würden, wenn im nächſten Jahre die Proviant⸗ 
ämter überhaupt nichts oder nur wenig kaufen 
könnten. Herr v. Plötz erweiſt, freilich unfrei⸗ 
willig, ſeinen Gegnern einen garnicht ſchlechten 
Dienſt, indem er die Hoffnungen der Landwirte 
auf die Proviantämter herabſtimmt. 

— ————— — 2 — — ¶ —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt. 
— Der Kaiſer, die Kaiſerin und die 
Kaiſerin Friedrich unternahmen Montag Abend 
eine Spazierfahrt nach Königſtein, von wo die⸗ 
ſelben durch das feſtlich geſchmückte Cronberg 
nach Schloß Friedrichshof zurückkehrten. Von 
Schloß Friedrichskron reiſte das Kaiſerpaar 


Gabe geſandt haben? — Käthe glaubt auch, 
daß die Ueberraſchung von Ihnen kommt.“ 

„So?“ er atmete erleichtert auf. „Liebſte 
Frau Fiebig, laſſen wir das Kind bei dem 
Glauben, ſollte ſich aber die anonyme Sendung 
wiederholen, dann weiſen Sie dieſelbe unnach⸗ 
ſichtlich zurück. Wer den Schatten ſucht, führt 
nichts Gutes im Sinn.“ 

„Ja, ja,“ gab ſie nachdenklich zu. 

Käthe, die beim Anſchlagen der Glocke in 
die Küche geeilt war, um den erſten Auf⸗ 
klärungen auszuweichen, trat jetzt ein. 

Das Hündchen auf dem Arm haltend, reichte 
ſie Poll mit einer ihr ſelbſt unerklärlichen Be⸗ 
fangenheit die Hand und wollte dann zu ihrem 
Arbeitstiſch gehen, als die Tante ſie mit vor⸗ 
wurfsvoller Betonung mahnte, ihren Dank für 
die duftige Gabe auszuſprechen. 

Verwirrt blickte ſie auf, aber Polls Augen 

ſenkten ſich ſo forſchend in die ihrigen, daß ſie 
dieſelben niederſchlagen mußte. Leiſe ſtammelte 
ſie einen Dank. 
„Was haben nur die beiden,“ dachte Käthe, 
als ſie allein im Zimmer war und mit dem 
Tierchen tändelte; es waren ſo eigenthümliche 
Blicke, die ſie gewechſelt hatten. Ein unbe⸗ 
hagliches Gefühl keimte in ihr auf, ein leiſes 
Schuldbewußtſein, das ſie ärgerlich von ſich 
abzuwehren ſuchte. Sie durfte ſich doch keinen, 
auch nicht den geringſten Vorwurf machen, — 
im Gegenteil — man ſuchte ſie zu täuſchen, 
die Blumen ſtammten von anderer Hand, — 
wenn die beiden es aber ſo wollten, — mochte 
es drum ſein. 
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wieder nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel ab, wo 
es am Nachmittage eintraf. 

— Das Kaiſerpaar gedenkt am Mitt⸗ 
woch Abend im Neuen Palais bei Potsdam 
wieder einzutreffen. 

— Die Könige von Sachſen und 
von Württemberg werden zur Parade des 
Gardekorps am 2. September in Berlin ein⸗ 
treffen. a 

— Prinzeſſin Friedrich Leopold 
iſt in der Nacht zum Dienstag auf Jagdſchloß 
Glienicke von einem Sohne entbunden worden. 

— Auch das königliche Schloß wird 
ſich am Sedantage an der Illumination 
beteiligen. In der durchbrochenen Laterne der 
Kapellenkuppel werden zwölf elektriſche Bogen⸗ 
lampen ihr weithin ſtrahlendes Licht verbreiten 
und 72 elektriſche Glühlämpchen werden die 
kleinen runden Medaillonfenſter der Kuppel und 
die übrigen Kapellenfenſter umgeben. Auf den 
Zinnen ſollen Pechpfannen entzündet werden. 
Den Glanzpunkt der Illumination werden die 
großen, vergoldeten Balkone und die hohen 
Portale, beſonders nach der Luſtgartenſeite hin 
bilden. Eine Schar von Arbeitern der Firma 
Siemens und Halske iſt bereits mit Legung der 
Leitungsdrähte ꝛc. in den Schloßhöfen beſchäftigt. 

— Die Berliner Schuljugend fol 
auf Anordnung des Kaiſers am Sedantage 
Spalier bilden, wenn er mit der Fahnen⸗ 
kompagnie und der Standarten⸗Eskadron nach 
der Parade über das Gardekorps vom Kreuz⸗ 
berg in die Stadt zurückkehrt. Aus ſämtlichen 
Knaben⸗ und Mädchenſchulen, vom Gymnaſium 
bis zur Elementarſchule, ſollen daran Abtei⸗ 
lungen, möglichſt mit ihrer Schulfahne, unter 
Führung von Lehrern teilnehmen. Sie werden 
ſich zwiſchen dem Denkmal Friedrichs des 
Großen und dem Schloſſe aufſtellen. Die Feſt⸗ 
akte in den Schulen müſſen ſo früh beendet 
fein, daß die Aufſtellung um ½ 11 Uhr fertig 
fein kann. Im Ganzen dürften etwa 31000 
Kinder verſammelt ſein. 

— Die „Köln. Zeitung“ ſchreibt: In der 
Rheinprovinz hat die Nachricht, daß auf 
Befehl des Kaiſers in den nächſten Tagen ein 
Torpedoboot den Rhein hinauffahren ſoll, 
um an der Sedanfeier am Niederwald 
als Vertreter unſerer Marine die Kriegs flagge 
des Reiches zu zeigen, die lebhafteſte Freude 
erregt. Wie wir hören, hatten einige Bürger 
Kölns dem Kaiſer die Bitte unterbreitet, ein 
Torpedoboot den ſchönen Strom hinaufzuſenden, 


Käthe mußte wider Willen viel an den un⸗ 
bekannten Verehrer denken. „Wer mochte er 
wohl ſein?“ fragte ſie ſich hundertmal am 
Tage, ſicher ein reicher Mann,“ antwortete das 
erwachte Begehren. 

Sogar in ihren Träumen regten ſich die 
Phantome, denen tagsüber ihre aufgeregte 
Phantaſie nachjagte. Verführeriſche Bilder, 
Diamanten und Spitzen, herrliche Pferde und 
Karoſſen gaukelten vor ihren Sinnen. Sie ſah 
ſich als reiche Frau und der herrliche Solitär 
blitzte jetzt an ihrem Finger. 

Wenn ſie dann erwachte und die einfache 
Umgebung ſah, die Alltäglichkeit mit ihrer 
Nüchternheit auf ſie eindrang, dann ſeufzte ſie 
ſchmerzlich auf. Ach, es mußte doch zu ſchön 
ſein, reich und angeſehen zu ſein, würde ſie es 
je werden? 

„Es iſt ſchon alles dageweſen,“ hatte die 
Portiersfrau geſagt, und ſie hatte Recht. War 
es nicht ſchon oft vorgekommen, daß ſich reiche 
vornehme Männer in arme Mädchen verliebten? 
Schauſpielerinnen und Tänzerinnen führten ſie 
heim, warum hätte dies ihr nicht begegnen 
können, ihr, die doch mit jedem ſchönen Mädchen 
in die Schranken treten durfte und an deren 
Ruf kein Makel haftete. 

Wenn der alte Herr mit einer ſolchen Frage 
an fie herantreten würde — ? 

„Ja! und tauſendmal ja!“ rief ihr laut⸗ 
pochendes Herz mit heißer Begierde. 

Wenn dann die Reaktion eintrat, fie wußte 
es ja gar nicht einmal wer „er“ war, wenn 
ſie ſich niedergeſchlagen ſagte, daß ſie eine 
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damit hier im Binnenlande alle Stände ein 
Glied unſerer Flotte kennen lernen können. 
Wir möchten an die Marinebehörde die Bitte 
richten, möglichſt viele Städte anlaufen zu 
laſſen und die Bekanntmachung der Ankunfts⸗ 
bezw. Abfahrtszeit anzuordnen, denn in großen 
Hafenanlagen, wie Köln, Duisburg u. ſ. w. fie 
beſitzen, verſchwindet das verhältnismäßig kleine 
Fahrzeug und wird vom Publikum nicht ge⸗ 
funden, wenn vorher keine genaueren Mit⸗ 
teilungen erfolgen. Es iſt das erſte Mal, daß 
ein deutſches Kriegsfahrzeug bei uns erſcheint. 

— Freiherr v. Huene iſt, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hört, nunmehr zum Präſi⸗ 
denten der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe ernannt worden. 

— Der vor zwei Jahren aus dem Jeſuiten⸗ 
orden ausgetretene Graf Hoensbroech hat 
ſich mit der Tochter des Senatspräſidenten am 
Kammergericht Lettgau verlobt. 

— Der vielgenannte Amerikaner Herr 
Poultney⸗Bigelow hatte gelegentlich der 
Kieler Feſte in einem von ihm verfaßten 
Artikel behauptet, daß Großfürſt Alexis ſich 
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe gegenüber 
ſehr kühl verhalten habe. Wie nun der „Lok. 
Anz.“ meldet, veranlaßte dieſe Notiz den 
deutſch⸗amerikaniſchen Journaliſten Herrn Robert 
Thiem, den Verſuch zu machen, eine Aeußerung 
des Reichskanzlers über dieſen Fall zu erlangen. 
Er ſchrieb ihm privatim, ſchickte ihm den 
Artikel des Herrn Poultney Bigelow ein und 


* 


hatte die Genugthuung, eine eigenhändige Ante 


wort des Fürſten zu erhalten. Dieſelbe lautet 

wie folgt: 1 

„Alt⸗Auſſee, 1. Auguſt 1895. 
Geehrter Herr! 

Ihren werten Brief mit dem Zeitungs⸗Artikel des 
Herrn Poultuey-Bigelow habe ich erhalten und danke 
beſtens dafür. Es war mir intereſſant, den Artikel, 
den ich auszugsweiſe geleſen hatte, ſeinem ganzen In⸗ 
halt nach kennen zu lernen. Ich begreife Ihr ab⸗ 
fälliges Urteil über denſelben, bin aber ſo daran ge⸗ 
wöhnt, in der Preſſe unfreundlich behandelt zu werden, 
daß auch die Art, in welcher ich in dem Artikel er- 
wähnt werde, mich ſehr kühl läßt. Nur wundere ich 
mich, daß ein Mann, der ſich viel an Höfen bewegt, 
nicht weiß, daß Vorſtellungen wie die, welche er 
ſchildert, ſich ſtets auf wenige flüchtige Worte be⸗ 
ſchränken. In dieſem Falle ſcheint Herr Poultney⸗ 
Bigelow von ſeiner Beobachtungsgabe recht gründlich 
im Stiche gelaſſen worden zu ſein. 

Mit Verſicherung vollkommener Hochachtung 

Ihr ergebener 
. 5 Fürſt v. Hohenlohe.“ 
„ Die Anhaltiſche Regierung hat, 
wie aus Deſſau geſchrieben wird, den Bürger⸗ 


Thörin ſei, ſich ſolch haltloſen Vorſtellungen 
hinzugeben, dann hätte ſie in ohnmächtiger Un⸗ 
geduld aufſchreien mögen, daß ihre Wünſche 
nur Träume bleiben ſollten. 

Wie ſehr peinigte ſie jetzt der Tante ewige, 
eintönige Mahnung, ein entſcheidendes Wort zu 
ſprechen. Jetzt, wo ſie mit ſich ſelbſt im Zwie⸗ 
ſpalt lebte, wo die alten Illuſionen wieder mit 
voller Macht auf ſie eindrangen, wurde ihr dies 
unaufhörliche, marktſchreieriſche Anpreiſen der 
Vorzüge Poll's wahrhaft zur Qual. 

Wie ſie ſich aus dieſen Mauern hinausſehnte! 
aus dieſen Hinterzimmern hinaus, die ihre ſpär⸗ 
liche Beleuchtung vom dumpfen Hof aus er⸗ 
hielten; der Anblick der kahlen Wände wurde 
ihr unerträglich, machtvoll zog und drängte es 
ſie hinaus, zum Licht, — zur Freiheit, — zum 
Leben. 

Die Arbeit erſchien ihr nicht wie früher 
eine angenehme Pflicht, fie wurde ihr zur Laft. 
Dies ewige Sticheln mit gebeugtem Rücken, 
wie war es ihr qualvoll! 

Wenn ſie von der hellen Straße, wo ſie ſo 
viel Schönes und Begehrenswerthes geſehen, 
an ihren Arbeitstiſch trat, dann überkam ſie ein 
förmlicher Ekel vor ihrer Exiſtenz. Und doch 
mußte ſie arbeiten, — unaufhörlich mußten ihre 
ſchlanken Finger mühſelig ſchaffen, — für's 
tägliche Brot! N RR 

Nach wie vor brachte Poll feine freie Zeit 
in Geſellſchaft der beiden Frauen zu. Käthe's 
Weſen fiel ihm auf, ihre veränderte Art ent⸗ 
ging ihm nicht. Sie erſchien ihm blaß und 
ſchweigſam; und das machte ihn ernſtlich be⸗ 


meifter von Zerbſt zu einem Berichte darüber 
aufgefordert, ob er und der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher an der Berliner Proteſtverſammlung 
gegen die Umſturzvorlage teilgenommen habe. 

— Auf dem Katholikentag in 
München fand am Montag Nachmittag die 
erſte öffentliche Generalverſammlung ſtatt. Der 
Präſident Juſtizrat Müller Koblenz begrüßte 
die Verſammlung und legte als Ziele des 
Katholikentages dar: Die Abwehr aller An⸗ 
griffe und Gefahren, Eintreten für Freiheit der 
Kirche, des Papſtes und aller katholiſchen 
Orden. „Wir fordern niemand heraus, fürchten 
aber auch Niemand.“ (Lebhafter Beifall.) 
Dr. Porſch aus Breslau verfocht die Forderung 
nach freier Wirkſamkeit aller Orden, deren 
Geiſt der Geiſt der katholiſchen Kirche ſei. 
Er erinnerte an die Proteſte der modernen 
Wiſſenſchaft gegen die Umſturzvorlage. Ihnen 
gegenüber ſei auch die Forderung für die chriſt⸗ 
liche Vollkommenheit gerechtfertigt. Der Luxus 
eines Kampfes zwiſchen den Konfeſſionen ſei 
nicht mehr geſtattet, wo gegen den Unglauben 
alle, die guten Willens ſind, zuſammenſtehen 
müſſen, darum freien Urm für die katholiſche 
Kirche, für alle ihre Orden ohne Ausnahme. 
Dann ſprach der S adtpfarrer Huhn aus 
München über Chriſtentum und Atheismus. 
Am Dienstag ging der zweiten geſchloſſenen 
Generalverſammlung ein feierliches Hochamt in 
der St. Peterskirche voraus, dem auch der 
Prinz und die Prinzeſſin Louis Ferdinand bei⸗ 
wohnten. — Zu dem äußeren Charakter des 
Münchener Katholikentages hebt die „Frankf. 
Ztg.“ hervor, daß der diesmalige Katholikentag 
auf die Hoffähigkeit angelegt ſei. Auch Kon⸗ 
fliktsthemata ſind nicht ſichtbar. Glatter Verlauf 
nach Außen iſt die Parole. Was in den Aus⸗ 
ſchußſitzungen geſprochen werden wird, entzieht 
ſich der Oeffentlichkeit. Ueber die dortigen Vor⸗ 
gänge ſoll ſtrengſte Verſchwiegenheit geübt 
werden. Dagegen hat die Preſſe zu den ge⸗ 
ſchloſſenen Verſammlungen Zutritt. Angemeldet 
ſind zur Zeit 161 Vertreter von Zeitungen, 
eine noch nie erreichte Zahl. 

— Von Reformen der Handels⸗ 
kammern, wie ſie vom Handelsminiſter 
ſeit langer Zeit geplant ſind, kann für die 
nächſte Zeit nicht die Rede ſein, da die An⸗ 
gelegenheit neuerdings wieder ins Stocken 
geraten iſt. 

— Ein bemerkenswertes Urteil über die 
gegenwärtige Lage der Landwirtſchaft 
kommt aus dem Munde des General Landſchafts⸗ 
direktors der Provinz Oſtpreußen, eines Mannes, 
der ſich auf eine 40jährige Thätigkeit als 
Grundbeſitzer und auf die langjährige Erfahrung, 
die aus der Verwaltung ſeines Amtes hervor⸗ 
geht, ſtützt. Dieſer Herr äußerte ſich nach der 
„Volksztg.“ folgendermaßen: Der wirkliche 
Großgrundbeſitzer in Oſtpreußen iſt nicht un⸗ 
günſtig ſituirt und zum großen Teil auch ſehr 
gering verſchuldet, ganz abgeſehen von dem⸗ 
jenigen großen Grundbeſitz, deſſen Verſchuldung 
durch Stiftung von Majoraten und Fideikommiß⸗ 
vorſchriften gebunden iſt. Hier einen Notſtand 
feſtzuſtellen, halte er für unmöglich. Hinſichtlich 
des Kleinbetriebes der Landwirtſchaft ſei die 
Lage in etwa 15 Kreiſen, die meiſt im Ne: 
gierungsbezirk Königsberg liegen, weniger gut; 
— TEUER EEE TETEERTETETITOEEn EEE. 


ſorgt. War fie leidend? Sie klagte nicht, — 
was beeinflußte das frohſinnige Geſchöpf ſo 
ſehr, dachte er, welche Urſache lag dieſer Ver⸗ 
ſtimmung zu Grunde? Seine Fragen brachten 
die Tante in Verlegenheit. Sie glaubte, es 
ſeien die Wirkungen des beſtändigen kleinen 
Krieges, den ſie mit ihr führte, die das Mädchen 
ſo niederdrückten. 

Sie war nicht mehr die alte liebe Käthe, 
die ſo muthwillig und harmlos mit ihm ver⸗ 
kehrt hatte, fie war verſchloſſen und ernſt ge 
worden. Vergeblich ſann er hin und her. 
Endlich entſchied er ſich dafür, daß ihr Be⸗ 
wegung fehle. Von nun an wußte er ſie täg⸗ 
lich zu einem Spaziergange in den Thiergarten 
zu veranlaſſen. Anfangs erſchienen ihr dieſe 
Ausflüge läſtig, — dann trat ein Umſchlag 
ein. Wenn Poll von ſeinem Dienſt heimkehrte, 
ging ſie ihm ſchon mit Hut und Handſchuhen 
geſchäftig entgegen, um möglichſt ſchnell hinaus⸗ 
zukommen. Er hatte das Richtige getroffen, 
beglückwünſchte er ſich im Stillen. 

Mit glückſtrahlendem Geſicht weidete er ſich 
an dem Anblick ſeines reizenden Schützlings, 
der mit leuchtenden Augen und roſigen Wangen, 
wie in froher Erwartung, neben ihm her 
ſchwebte. 

Wie herzig wußte ſie wieder zu plaudern, 
wie ſchelmiſch zu lächeln; wie drollig klangen 
ihre Einfälle, wenn ſie ihn auf die Inſaſſen 
dieſer oder jener Equipage aufmerkſam machte. 
Freilich merkte er es nicht, daß ihre Blicke oft 


einen ganz anderen Weg einſchlugen, als den 


angedeuteten. Es fiel ihm auch nie auf, daß 
ſie heftig erröthend zuſammenzuckte, wenn ein 


gewiſſer Herr, mit einer Roſe im Knopfloch, 


im Phaeton an ihnen vorüberſauſte. Sie 
wußte ihres Begleiters Intereſſe geſchickt abzu⸗ 
lenken und heimſte dann ſchnell, ſcheinbar 
ſchmollend, im Grunde aber jubelnd, den er» 
warteten Gruß ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


aber auch dort könne man nicht ſagen, daß 
ſich der Bauernſtand allgemein in einem Not⸗ 
ſtande befinde. Dagegen ſei in etwa neun 
Kreiſen, namentlich in ſolchen mit polniſcher 
Bevölkerung, die Lage der Bauern eine wirklich 
ungünſtige. — Es geht alſo nicht den Herren 
Großgrundbeſitzern, die am lauteſten ſchreien, 
ſchlecht, ſondern einem Teil der kleinen Bauern, 
die vom Antrag Kanitz und ähnlichen „großen 
Mitteln“ auch nicht den geringſten Vorteil — 
ſondern nur Nachteil haben würden. 

— Die Ausfuhr deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Maſchinen nach 
Auſtralien, Südamerika, dem Kap und anderen 
überſeeiſchen Ländern hat in den letzten Jahren 
in eben demſelben Maße zugenommen, als der 
engliſche Anteil an dieſem Geſchäftszweige zu⸗ 
rückgegangen iſt. Auch nordamerikaniſche Pro⸗ 
dukte machen im Bunde mit den deutſchen den 
britiſchen Erzeugniſſen ſcharfe Konkurrenz. 
Engliſche Konſularberichte führen dieſe Er⸗ 
ſcheinung darauf zurück, daß der engliſche Pro⸗ 
duzent zu wenig regſam und unternehmend in 
Gewinnung und Nutzbarmachung neuer Abſatz⸗ 
märkte iſt und bei weitem nicht diejenige enge 
und dauernde Fühlung mit den Bedürfniſſen 
des kaufenden Publikum unterhält wie ſeine 
thätigeren Mitbewerber. Auch die Abneigung 
britiſcher Induſtrieller gegen die Beſchickung 
anderer als Weltausſtellungen trage viel mit 
dazu bei, daß ſie auf dem Weltmarkte über⸗ 
flügelt würden. 

— Die „N. A. Z.“ weiſt auf die groß 
artigen, vom deutſchen Volke einmütig be⸗ 
gangenen Gedenkfeiern hin und hebt das 
Verhalten der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe demgegenüber hervor. Sie meint, es 
ſei tief bedauerlich und werde in weiten Kreiſen 
mit Empörung empfunden, daß eine Schar von 
Leuten ſich erdreiſten dürfe, ſich in pöbelhafter 
Weiſe ein in ernſten und erhebenden Gefühlen 
ſich vereinigendes Volk zu beſchimpfen und das 
Andenken der großen Toten in gehäſſigſter Art 
zu verläſtern. Die beſtehende Geſetzgebung 
biete leider keine Handhabe, dieſem ſchamloſen 
Treiben entgegenzutreten und kein Mittel, die 
ſträflichſten Beleidigungen des Heldenkaiſers zu 
ahnden. Dieſer Zuſtand dürfe nicht andauern; 
zahlreiche Stimmen forderten mit Recht, daß 
dieſen Ausſchreitungen energiſch Halt geboten 
würde. Wenn es der Regierung zur Zeit an 
einem geſetzlichen Mittel fehlt, ſo erwachſe ihr 
die dringende Pflicht, ſich an die geſetzgebenden 
Körperſchaften zu wenden. Es ſei Zeit, zu 
zeigen, daß das deutſche Volk die nationalen 
Gedenktage durch Flegeleien der ſozialiſtiſchen 
Federhelden ſich nicht verkümmern laſſe und das 
Andenken ſeiner großen Männer nicht ungeſtraft 
beſudeln laſſen wolle. 

— Zu dem Eſſener Meineids⸗ 
prozeß bringt die „Soz. Praxis“ einen 
Artikel, in dem ſich folgende bemerkenswerte 
Ausführung findet: Ein Zeuge, der beſchwört, 
was er nach gewiſſenhafter Prüfung für wahr 
hält, leiſtet niemals einen Meineid, weder einen 
wiſſentlichen, noch auch nur einen fahrläſſigen, 
ſelbſt wenn er ſich geirrt hat. Allenfalls kann 
bei einem Parteieneide in Frage kommen, ob 
der Schwörende nicht darin fahrläſſig gehandelt 
hat, daß er den Eid überhaupt geſchworen hat. 
Bei einem Zeugeneide fällt auch dieſe Möglich⸗ 
keit fort. Der Zeuge muß ſchwören und er 
darf nur das ausſagen, was er für wahr hält. 
Ein Zeuge, der eine feſte und ſichere Erinnerung 
an die Vorfälle hat, darf nicht etwa trotzdem 
hinzufügen, er beſinne ſich nicht genau; er 
würde ſich vielmehr durch einen ſolchen „der 
Vorſicht halber“ gegen ſeine innere Ueberzeugung 
gemachten abſchwächenden Zuſatz des Meineides 
ſchuldig machen. Daß dieſelben Vorfälle in 
den Erinnerungen zweier Zeugengruppen ſich 
verſchieden, ja entgegengeſetzt ausnehmen, hat 
nichts Auffallendes. In ſolchen Fällen leiſten 
die einen wie die andern einen reinen Eid, 
wenn ſie das beſchwören, was ihre Erinnerung 
iſt. Geſetztenfalls, es würde ſich eine Praxis 
wie die in Eſſen einbürgern, ſo würde dei 
widerſprechenden Zeugenausſagen alles davon 
abhängen, auf welche Seite ſich der Staats⸗ 
anwalt ſtellt. Wenn man ſämtliche Zeugen 
der einen Seite auf die Anklagebank ſetzt, ſo 
haben nachher in den Meineidsverfahren die 
Angeklagten auch nicht einen Zeugen für ſich, 
ſondern alle gegen ſich. Bereits hat die 
Staatsanwaltſchaft in dem Eſſener Prozeß 
wiederum die abweichenden Zeugen für mein⸗ 
eidig erklärt. Will ſie gegen alle dieſe Anklage 
erheben und gegen etwaige neue Zeugen 
wiederum, und ſo fort ins Unendliche? Und 
wenn nicht, wo bleibt die Gerechtigkeit, wenn 
gegen die einen vorgegangen wird, gegen die 
andern nicht? Das iſt nicht die richtige Anſicht 
von der Heiligkeit des Eides. Die Achtung 
vor der Heiligkeit des Eides erfordert, daß wir 
ihn niemals blos deswegen antaſten, weil wir 
über ſeinen Inhalt anderer Anſicht ſind. Den 
Eid heilig halten ſoll nicht nur der Schwörende, 
ſondern auch der Hörende. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 


Zum 


am italieniſchen Hofe ſoll der erſte Sektionschef 


im Miniſterium des Aeußeren Frhr. von 
Paſetti ernannt werden, nachdem die Zuſtimmung 
ſeitens des italieniſchen Kabinets eingetroffen 
ſei. Der neue Botſchafter dürfte im Herbſt 
ſein Amt antreten. 

Italien. 

Ueber die Bewegung in Sizilien ſucht die 
„Agenzia Stefani“ übertriebene Nachrichten 
richtig zu ſtellen. Es handelt ſich um während 
der Nacht in Piana bei Greci angeſchlagene 
Manifeſte, in denen die Bauern aufgefordert 
werden, beſſere Bedingungen für land wirtſchaft⸗ 
liche Kontrakte anzuſtreben. Hierdurch ſeien 
jedoch weder Kundgebungen noch eine merkliche 
Erregung hervorgerufen. In zwei Gemeinden, 
nämlich in Salapacuta, Provinz Trapani, und 
in Buccheri, Provinz Siracuſa, ſei eine Ver⸗ 
teilung des Gemeindegutes verſucht worden, 
ohne jedoch ernſtere Unruhen hervorzurufen; 
einfache Polizeimaßregel hätten genügt, die 
Ordnung wieder herzuſtellen. Nachrichten aus 
Sizilien beſtätigen, daß unter der Bauernſchaft 
vollkommene Ruhe herrſche. 

Frankreich. 

Die Regierung wies die Behörden des 
Oſtdepartements an, Ausländer, die an landes⸗ 
feindlichen Kundgebungen teilnehmen, unver⸗ 
züglich auszuweiſen. Unter dieſer amtlichen Um⸗ 
ſchreibung ſind natürlich die Schlachtfeldbeſuche 
deutſcher Kriegervereine zu verſtehen. 


Spanien. 
Die Unruhen und die im Anſchluß daran 
vorgenommenen Verhaftungen und Haus⸗ 


ſuchungen mehren ſich. Es wird gemeldet, daß 
in Madrid allein eine Summe von ungefähr 
einer halben Million Peſeten an Perſonen ver⸗ 
teilt worden iſt, die im Verdacht ſtehen, die 
revolutionären Umtriebe im Lande zu leiten 
oder zu nähren. Bezüglich der Erhebung der 
kleinen Bande von Chovar haben die Unter⸗ 
ſuchungen, die ſehr geheim geführt werden, 
offenbar noch keine befriedigende Aufklärung 
ergeben. Es wird gemeldet, daß man einer 
Verſchwörung zum Zwecke der Störung der 
öffentlichen Ordnung auf der Spur ſei, und 
daß die Leute von Chovar nur nicht rechtzeitig 
die Gegenbefehle erhalten hätten, durch die der 
Ausbruch einer für Andaluſien, Katalonien und 
Valencia gleichzeitig geplanten Umſturzbewegung 
hinausgeſchoben worden ſei. Es fehlt nicht an 
Leuten, die das Ereignis von Chovar aber auch 
auf die Thätigkeit von Lockſpitzeln zurückführen, 
die von hochſtrebenden Provinzialbeamten an⸗ 
geſtellt worden ſeien, um dieſe Bewegung anzu⸗ 
zetteln, deren Entdeckung und Unterdrückung 
ihren eigentlichen Urhebern zu Gute kommen 
ſollen. Ja, manche machen geradezu die Re⸗ 
gierung für die ganze Sache verantwortlich. 
Welches Intereſſe dieſe an einer ſolchen Komödie 
im Augenblick haben ſollte, iſt freilich nicht 
einzuſehen, da die Geſamtlage wahrlich ſchwierig 
genug iſt. Nach allem iſt doch ſo viel ſicher, 
daß in der ganzen Bevölkerung des Südens 
und der Oſtprovinzen eine durch die Aus⸗ 
hebungen der Reſerviſten und die allgemeine 
Not erzeugte ungewöhnliche Verſtimmung und 
Aufregung herrſchen, und daß die unzufriedenen 
Volksmaſſen daher für die ganz offenkundig, 
beſonders von Valencia aus betriebene Agitation 
ſehr empfänglich ſind. 
roßbritannien. 

Im engliſchen Unterhaus erklärte Cham⸗ 
berlein, die Unterhandlungen zwiſchen Neufund⸗ 
land und Kanada wegen Einverleibung Neu⸗ 
fundlands ruhten. Der Unterſtaatsſekretär des 
Aeußeren Curzon gab bekannt, der britiſche 
Konſul habe das Gerücht von Gewaltthaten der 
nach Kutſcheng entſendeten chineſiſchen Eskorte 
nicht beſtätigt. Als die Regierung erfuhr, daß 
die Lokalbehörden von Kutſcheng die Gegenwart 
des britiſchen Konſuls bei den Zeugenverhöre 
beanſtandeten, ſeien der chineſiſchen Regierung 
darüber Vorſtellung gemacht worden, worauf 
dieſelbe ſofort die Behörden anwies, dem 
Konſul jedwede Erleichterung zu gewähren. 

Bulgarien. 

In Sofia fand am Montag, am vierzigſten 
Tage nach dem Tode Stambulows, auf dem 
Friedhofe vor dem Grabe Stambulows ein 
Requiem ſtatt, welches der Metropolit von 
Sofia zelebrirte. Dem Gottes dienſte wohnten 
nur die Verwandten und die nächſten Freunde 
der Familie Stambulows bei, da letztere jede 
öffentliche Ankündigung des Requiems ver⸗ 
mieden hatten. N 

Türkei. 


Die mazedoniſchen Umtriebe werden nach 
Kräften fortgeſetzt. Die Mazedonier haben 
2000 Anteilſcheine zu 100 Frks. ausgegeben 
zum Zwecke der Fortſetzung der Agitation für 
die Ausführung des Artikels 23 des Berliner 
Vertrages und Erlangung der Autonomie 
Mazedoniens. Unter den Mitteln der Agitation 
wird wieder von Entſendung einer Abordnung 
geraunt. Die aufgebrachten Summen ſind nach 
Erreichung der Autonomie rückzahlbar. Die 
Nachricht über dieſe kleine mazedoniſche Kriegs⸗ 
anleihe trifft wohl nicht ganz zufällig mit der 
Entdeckung und Einſtellung der Umtriebe in der 
Dobrudſcha zuſammen. Woher ſchöpfen — jo 
fragt die „Köln. Ztg.“ — die Leiter des in 
Bulgarien angezettelten Unfugs die Mittel für 
ihr gefährliches Treiben? Es war ja bekannt, 


Er hatte ſeine f 


daß die Oppoſitionsgruppen ihr Scherflein bei⸗ 
tragen werden, um der Regierung Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten und vielleicht ihren Sturz 
herbeizuführen. Nun ſcheinen die Häuptlinge 
des mazedoniſchen Ausſchuſſes ihre Bemühungen 
weiter ausgedehnt und ihre zahlreichen wohl⸗ 
habenden und reichen Landsleute in Rumänien 
in Kontribution geſetzt zu haben. Die ganz 
neuerdings unter der Form von Anteilſcheinen 
veranſtalteten Sammlungen laufen im Grunde 
auf eine Zwangsanleihe hinaus. 
Aſien. 

Wegen der chineſiſchen Gewaltthätigkeiten 
gegen Ausländer hat England Kriegsſchiffe 
ausgeſandt. Zum Schutze britiſcher Unter⸗ 
thanen in China wird die britiſche Flotte dem⸗ 
nächſt einige chineſiſche Häfen beſetzen und 
nötigenfalls Mannſchaften landen. Das 
Kanonenboot „Iltis“, das unlängſt Hakodate 
anlief, iſt angeſichts der jüngſten Gewaltthaten 
in Futſchau nach den chineſiſchen Gewäſſern 
zurückbeordert. Nach einer Meldung der „Pall 
Mall Gazette“ aus Shanghai beſagen Nach⸗ 
richten aus Tſchengtu, der neue Vizekönig habe 
bereits vier der Rädelsführer bei den gegen 
5 Miſſionen verübten Greuelthaten hinrichten 
aſſen. 

Japan iſt beſtrebt, ſeine kriegeriſche Rüſtung 
zu vervollſtändigen. Wie verlautet, ſoll der 
Sohn des japaniſchen Premierminiſters nach 
England reiſen, um wegen des Baues mehrerer 


Kriegsſchiffe und wahrſcheinlich wegen Lieferung 


einer großen Menge Waffen zu unterhandeln. 
Wie das „Renterſche Bureau“ aus 
Hokohama meldet, hat der Finanzminiſter 
Matſugata ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 
22 ——— 
Provinzielles. 


r. Schulitz, 27. Auguſt. Am Montag Abend 
wurde von dem Komitee des Sedanfeſtes das Pro» 
gramm endgiltig feſtgeſtellt. Am Vorabend, den 
31. Auguſt, iſt Zapfenſtreich, ausgeführt vom Krieger⸗ 
verein und Feuerwehr mit Fackeln. Am 1. September 
früh 5 ½½ Uhr Reveille. 9½ Uhr Vormittag treten 
der Kriegerverein und die freiwillige Feuerwehr zum 
gemeinſchaftlichen Kirchgange an. 11½ Uhr, gleich 
nach der Kirche findet im Saale von Aug. Krüger 
eine Verſammlung zur Bildung eines Komitees für 
die Errichtung eines Kaiſerdenkmals ſtatt. Mittags 
1½ Uhr Antreten ſämtlicher Vereine auf dem 
Marktplatze. Abholen der Kombattanten vor dem 
Rathauſe, Umzug und Feſtrede auf dem Markte. 
Nach der Feſtrede geht der Zug nach dem nahen 
Walde. 7 Uhr abends Rückkehr zur Stadt und 
Feuerwerk auf dem Schulberge. — In der geſtrigen 
Stadtverordneten Sitzung wurde der Antrag der be⸗ 
treffenden Behörde „Beteiligung an den Baukeſten 
für die Weichſeluferbefeſtigung“ abgewieſen, da hierzu 
keine Mittel vorhanden ſind und auch am hieſigen 
Ufer kein Bedürfnis vorliegt. 


f Culmer Stadtniederung, 27. Auguſt. In 5 
den letzten Nächten haben Diebe die Gartengurken in 


Neuſaß, Grenz und Collenken heimgeſucht und be⸗ 
deutende Mengen — auf einer Stelle 4 Schock — 
roße Senfgurken mitgehen heißen. — Soweit man 
ch an die Kartoffelproben überzeugt hat, wird die 
Ernte derſelben einen guten Mittelertrag ergeben. 

x Gollub, 27. Auguſt. Die evangeliſchen Ber 
wohner von Kujawa bei Kamenzdorf werden vom 
1. Oktober ab hier eingepfarrt. — In den Vorſtand 
des freien Lehrervereins ſind die Herren Knechtel, 
Watyszewski und Geyer gewählt. Als Deiegirter 
zur Ar enen iſt Hauptlehrer Kadiſch 
gewählt. 

Inowrazlaw, 26. Auguſt. Wegen Bigamie ver⸗ 
haftet wurde heute der Arbeiter Koszota aus Wila⸗ 
towen. K. hatte dort vor einigen Jahren geheiratet, 
ſeine Frau dann verlaſſen und war am 20. Januar 
d. J. hier eine neue Ehe eingegangen, 

Danzig, 26. Auguſt. Der Kupferſchmied Guſtav 
Barſch würde geſtern Abend wegen Mordverſuchs 
verhaftet. Er lebte ſeit längerer Zeit mit ſeiner Frau 
in Unfrieden, bis dieſe ihn am Sonnabend verließ. 
Hierdurch ſcheint B. in große Erregung geraten zu 
ſein, in der er zu verſchiedenen Nachbarn äußerte, 
daß er ſeine vier Kinder und ſich umbringen werde. 
Geſtern Mittag erſchien er in ſeiner Wohnung, ver⸗ 
ſchloß die Thüre und verhängte das Schlüſſelloch. 
worauf er eines der Kinder an den Beinen ergriff 
und mit dem Kopf gegen die Wand ſchlug. Durch 
das Geſchrei der Kleinen wurden die Nachbarn auf⸗ 
merkſam und verſuchten die Thüre mit Gewalt einzu⸗ 
ſchlagen, worauf B. öffnete und mit einer Waffe 
mehrere Nachbarn verletzte. Gegen Abend ſchloß B. 
ſich wieder ein und mißhandelte ein anderes Kind, 
worauf ein Schutzmann herbei geholt wurde, der den 
B. in Aker Erregung traf. Als B. verhaftet 
wurde, äußerte er zu den Kindern: „Zuerſt bringe 
ich dich, dann dich um.“ Bei feiner polizeilichen Ver⸗ 
nehmung beſtritt B. die Abſicht gehabt zu haben, ſeine 
Kinder zu töten. Er wurde dem Gerichtsgefängnis 
zugeführt. 

Konitz, 26. Auguſt. Eine ande en That 
beging der i fl Forſtaſſeſſor Paul Guſtav Müller. 
mtlichen Habfeligfeiten verſichert und 
in Kiſten verpackt. Dann zündete er die Kiſten an in 
der Abſicht, die Verſicherungsſumme zu erhalten. 
Außer dieſer betrügeriſchen Brandſtiftung beging er 
aber auch einen verſuchten Betrug, indem er vor der 
Brandſtiftung die Kiſten mit dem vollen Inhalt hatte 
wegſchaffen laſſen. Da der Brand nicht den von ihm 
gewünſchten radikalen Erfolg hatte, ſo wurde ohne 
Mühe entdeckt, daß nicht alle Kiſten vor dem Ausbruch 
des Brandes vorhanden geweſen waren. Das hieſige 
Schwurgericht verurteilte Müller am 24. Juni zu 
3 Jahr Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die gleiche Dauer. Er legte Revifion das 
gegen ein und beſchwerte ſich darüber, daß eine Anzahl 
bon ihm geſchriebener Briefe, ſowie eines von feinem 
Bruder herrührenden Briefes als Beweismittel verleſen 
worden ſind. Das Reichsgericht erkannte heute auf 
Verwerfung der Reviſton. 

Schöneberg a. W., 25. Auguſt. Geſtern Abend 
brannten in Schönhorſt ſämtliche Gebäude des zweiten, 
Herrn Wienß gehörigen Hofes nieder, Der diesjährige 
Einſchnitt, einige Ziegen, Schweine, Hühner und faſt 
die ganze Habe der Einwohner iſt verbrannt. Nur 
dem Umſtande. daß die eine der Familien noch Beſuch 
hatte, iſt es zu danken, daß die Einwohner ihr Leben 
retten konnten, denn das Feuer ergriff mit unheim⸗ 
licher Geſchwindigkeit die insgeſamt mit Stroh ge. 


deckten Gebäude. Der Brandſtiftung ſehr verdächtig 
iſt der bei Herrn W. in Dienſt gegebene Zögling der 
Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg, Fritz Knoke, 
der vor vier Wochen entlaufen und noch nicht er⸗ 
griffen worden war. Man hat ihn kurz vor dem 
Brande an der Scheune geſehen. Leider iſt er auch 
jetzt noch nicht ergriffen. 

Schubin, 26. Auguſt. Das Dienſtmädchen des 
Gemeindevorſtehers D. aus Annadorf gebar am 
24. d. M. auf dem Felde beim Kartoffelausmachen 
ein Kind. Sie tötete es ſofort und verſcharrte es in 
einer Furche. Die That wurde von deu auf benach— 
barten Feldern arbeitenden Leuten geſehen und die 
Mörderin ſogleich in Haft genommen. 

Schlochau, 25. Auguſt. Wie feſt der Aberglaube 
noch im Volke wurzelt, erſieht man aus folgendem 
Vorfall: In dem Dorfe Penkuhl ſtarb im März d. J. 
ein Bauersmann. Seit dieſer Zeit kränkelt ein er⸗ 
wachſener Sohn desſelben, ohne daß ſein Zuſtand ſich 
beſſern wollte. „Kluge“ Leute wußten nun dem Sohne 
glaubhaft zu machen, daß der Vater ein „Neuntöter“ 
ſei, d. h., daß derſelbe in kurzer Zeit neun ſeiner 
nächſten Verwandten ſich nach ins Grab ziehe und den 
Anfang mit dem kranken Sohne machen werde. Es 
gebe nur ein Mittel, dem „Neuntöter“ die Macht zu 
nehmen: einer ſeiner nächſten Verwandten müſſe ihm 
im Grabe den Kopf vom Rumpfe trennen. Der kranke 
Sohn war von der Wirkſamkeit dieſes Mittels der- 
maßen überzeugt, daß er wirklich in einer Nacht auf 
den Kirchhof ging, das Grab und den Sarg öffnete 
und der Leiche ſeines Vaters mittels eines Spatens 
den Kopf vom Rumpfe trennte. 

Tiegenhof, 25. Auguſt. Der Hilfsweichenſteller 
Sch., welcher von Dirſchau nach Tiegenhof auf kurze 
Zeit abkommandiert iſt, wurde in der letzten Nacht 
in der Lindenſtraße von mehreren Männern überfallen 
und in die Tiege geworfen. Da Sch. gut ſchwimmen 
kann, gelang es ihm, ſich zu retten. 

Tilſit, 24. Auguſt. Das Ende der Aera Witſchel 
in der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung iſt nun eingetreten, 
da in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung die Einführung des mit der Verwaltung 
der Stadtpolizei betrauten dritten beſoldeten Stadt⸗ 
rats Herrn Hasford ſtattgefunden hat. Herr Ober⸗ 
bürgermeifter Theſing hielt hierbei folgende Anſprache: 
„Meine Herren! Die Anſtellung eines beſoldeten 
Magiſtratsmitgliedes hat wohl noch niemals hierſelbſt 
das öffentliche Intereſſe ſo in Anſpruch genommen, 
als es diesmal der Fall geweſen iſt. Seit Monaten 
laſtete auf unſerem kommunalen Leben ein Druck, der 
faſt unerträglich wurde, als ſeitens des bisherigen 
Leiters der Stabtpolizei- Verwaltung Maßnahmen er⸗ 
griffen wurden, die auch ſchädigend auf Handel und 
Verkehr wirkten. Immer dringender wurde der all⸗ 
gemeine Wunſch nach einem Wechſel in der Perſon 
des Stadtpolizei⸗Verwalters. Heute iſt der Zeitpunkt 
gekommen, von welchem ab wieder Ruhe und Frieden 
in unſerem Gemeinweſen walten wird. Die Bürger⸗ 
ſchaft, mein verehrter Herr Stadtrat, hat Ihnen durch 
einſtimmige Wahl zum beſoldeten Magiſtratsmitgliede 
zu erkennen gegeben, daß Ihnen das vollſte Vertrauen 
entgegengebracht wird. Wir hoffen in Ihnen einen 
Mann gefunden zu haben, der eines verantwortungs⸗ 
vollen Amtes ohne Anfehen der Perſon mit Feſtigkeit 
— aber ſtets gepaart mit Wohlwollen — walten 
wird. Vergeſſen Sie nie, daß die Polizei die Wohl. 
fahrt der Bürgerſchaft fördern und derſelben Schutz 
gewähren fol.“ In dem Erlaß, in dem das Rück⸗ 
trittsgeſuch des Herrn Witſchel durch den Herrn Re⸗ 
ierungspräſidenten genehmigt wird, ſpricht derſelbe 

errn Witſchel ſeinen Dank und ſeine Anerkennung 
aus für die Energie und den Eifer, mit welchem Herr 
Witſchel die Geſchäfte der Polizeiverwaltung geführt 
hat. Der Schluß des Erlaſſes lautet: Dieſe Aner- 
kennung iſt Ihnen auch ſchon bei früherer Gelegenheit 
von höherer Stelle zu Teil geworden, und kann ich 
zum Beſten der Stadt nur wünſchen, daß in Zukunft 
die Polizeiverwaltung derſelben mit gleicher Feſtigkeit 
geführt werde. 

Von der Grenze, 26. Auguſt. Im Januar 
d. J. wurde die Stadt Dorpat in große Aufregung 
verſetzt. Etwa 50 Sträflinge, unzufrieden über die 
ſchlechter gewordene Koſt, hatten ſich eines Abends 
empört. Die Gefängnisaufſeher und die Wache konnten 
gegen die Ueberzahl nichts ausrichten, ſo daß das 
Militär mit blanker Waffe einſchreiten mußte. Es 
gab auf beiden Seiten mehrere Verwundete. Das 
Gericht verurteilte von den 42 Angeklagten die fünf 
Rädelsführer zu achtjähriger Zwangsarbeit, die anderen 
zu Gefängnisſtrafen von zwei Monaten bis zu zwei⸗ 
einhalb Jahren. Vier Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Lokales. 
N Thorn, 28. Auguſt. 
— [Herr Oberpräſidentv. Goßler, 
welcher an der heute morgen begonnenen Strom⸗ 
bereiſung teilnimmt, traf geſtern nachmittag hier 
ein und iſt im Hotel „Thorner Hof“ abge⸗ 
ſtiegen. 

— [Die Eintragung ins Handels: 
regiſter] ift nach einer Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters blos um des geringeren Betriebs⸗ 
kapitals oder Umſatzes willen nicht zu verſagen. 
Der Juſtizminiſter bemerkt dabei, daß die mit 
der Führung des Handelsregiſters beauftragten 
Gerichte, inſo weit fie bei Anmeldungen von 
Firmen zur Eintragung in das Handelsregiſter 
zu prüfen haben, ob der Beteiligte als Kauf 
mann anzuſehen oder zu den in Artikel 10 des 
Handelsgeſetzbuches bezeichneten, nicht ein⸗ 
tragungsfähigen Gewerbetreibenden (Höfer, 
Trödler, Hauſirer und dergleichen Handelsleute 
von geringerem Gewerbebetriebe, Wirte, ge⸗ 


wöhnliche Fuhrleute, gewöhnliche Schiffer und 
Perſonen, deren Gewerbe nicht über den Um⸗ 
fang des Handwerksbetriebes hinausgeht) zu 
zählen iſt, nicht immer von richtigen Geſichts⸗ 
punkten ausgehen. So erfordere ein Gericht 
für die Eintragungsfähigkeit einer Firma in 
das Handelsregiſter den Nachweis eines Anlage⸗ 
kapitals von wenigſtens 10000 Mark oder 
einen Jahresumſatz von 20000 Mk. Im 
Art. 10 ſei aber eine nähere Feſtſtellung über⸗ 
haupt nicht enthalten; ſie ſei daher in jedem 
Einzelfalle vom Regiſterrichter nach den konkreten 
Umſtänden zu treffen, worüber ſich allgemeine 
Regeln nicht geben ließen. 

— [Bahnhofsbriefe.] Dieſe Ein 
richtung ſcheint noch wenig bekannt zu ſein und 
beſteht darin, daß ein Empfänger Briefe von 
einem beſtimmten Abſender am Bahnhof un⸗ 
mittelbar nach Ankunft der Eiſenbahnzüge in 
Empfang nehmen kann. Ein bezüglicher An⸗ 
trag iſt bei der Poſtanſtalt an dem Wohnorte 
des Empfängers zu ſtellen. Dieſe ſtellt ihm 
ein Ausweisſchreiben aus, in dem der Name 
des Abſenders und des Empfängers, der Eiſen⸗ 
bahnzug, mit welchem die Briefe regelmäßig 
befördert werden, ſowie die Zeitdauer angegeben 
ſind. Abſender und Empfänger haben ſich vor⸗ 
her über den zu wählenden Eiſenbahnzug zu 
verſtändigen; die Einlieferung muß immer zu 
demſelben Zuge erfolgen. Zum Verſchließen 
der betreffenden Briefe ſind Briefumſchläge zu 
verwenden, die mit einem breiten roten Rande 
verſehen find und oben in großer Schrift die 
Bezeichnung „Bahnhofsbrief“ tragen; der Name 
des Abſenders iſt auf der Rückſeite zu ver⸗ 
merken. Bahnhofsbriefe ſind vom Abſender zu 
frankiren. Der Empfänger hat außerdem für 
die tägliche Abholung je eines mit einem be⸗ 
ſtimmten Eiſenbahnzug beförderten Briefes 
12 Mk. per Monat zu entrichten. Als „Bahn⸗ 
hofsbriefe“ können nur gewöhnliche Briefe bis 
zu 250 Gramm verſchickt werden. 

— lRuſſiſche Zollzahlungen.] Das 
ruſſiſche Finanzminiſterium veröffentlicht folgende 
Sätze, zu denen von jetzt ab ausländiſche Gold⸗ 
münzen bei Zollzahlungen angenommen werden. 
Danach gelten 8 öſterreichiſche Gulden von 
1 Solotnik 49 Doli Gewicht (1 Solotnik — 
4,266 g, eine Dola 0,0445 g) 5 Rbl., 5 eng⸗ 
liſche Pfund Sterling von 9 Sol. 29 ¼ D. 
Gewicht 31 ½ Rbl., deutſche 20 Markſtücke von 
1 S. 82½ D. Gewicht 6,16 Rbl., 1 hol⸗ 
ländiſcher Dukaten von 781, (DD. Gewicht 
2,93 Rbl., 5 Franksſtücke von den Staaten der 
lateiniſchen Münzunion mit 36 ¼ D. Gewicht 
1,25 Rl. und 5 Kronenſtücke nordiſcher 
Währung von 50¼ D. Gewicht 1,73 Rbl. 
Franzöſiſche Banknoten werden mit 250 Rbl. 
für 1000 Frks. angenommen. 

— [Rentenzahlungen.] Da der dies⸗ 
jährige 1. September auf einen Sonntag fällt, 
werden die an dieſem Tage fälligen Invaliditäts-, 
Alters⸗ und Unfallrenten von den Poſtanſtalten 
erſt am 2. September gezahlt werden. 

— [Zweigverband deutſcher 
Müller.] Am 30. d. M., Vormittags 
10 Uhr, tagt in Danzig eine Generalverſammlung 
des weſtpreußiſchen Zweigverbandes deutſcher 
Müller, zu der auch der Vorſitzende des Haupt⸗ 
verbandes aus Berlin, Herr v. d. Wyngaert, 
einen Vortrag über wirtſchaftliche ſowie tech⸗ 
niſche Fragen der Müllerei zugeſagt hat. Ferner 
wird einer der Herren von der Königl. Gewerbe⸗ 
Inſpektion über die geſetzliche Sonntagsruhe im 
Müllergewerbe ſprechen. Im Uebrigen werden 
gewerbliche Tagesfragen zur Verhandlung kommen. 

— [Der Haus: und Grund beſitzer⸗ 
Verein] hält am Donnerstag Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung 
ab, zu der auch Nichtmitglieder Zutritt haben. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. die 
Koſten der Regenrohranſchlüſſe. R 
Das Sedan » Silberjdhießenj 
der Friedrich Wilhelm » Schügenbrüderfchaft 
findet am Sonnabend Nachmittag ſtatt. 

— [Feuer.] Geſtern Abend nach 11 Uhr 
brach auf dem Grundſtück Bacheſtraße Nr. 16, 
in der Böltcherei von H. Laudetzke Feuer aus, 
das in kurzer Zeit, genährt durch die großen 
Holzvorräte, die angrenzende Werkſtätte ergriff 
und ſich bald dem kleinen Wohngebäude und 
Schuppen an der Seite des Königl. Gymnaſiums 
mitteilte, ſo daß die ganze Fläche einem großen 
gewaltigen Feuermeer glich. Die Feuermeldung 
erfolgte ziemlich ſpät, dagegen war die Feuer⸗ 
wehr, nachdem die Feuerſignale ertönt waren, 


bald zur Stelle und wurde nun das Löſchen 
aus 5 Hydranten von 3 Seiten, Bacheſtraße, 
Strobandſtraße und Gymnaſialhof, in Angriff 
genommen. Dieſen gewaltigen Waſſermaſſen 
konnte das Feuer nicht lange Stand halten, 
ſo daß der Brand in verhältnismäßig kurzer 
Zeit gedämpft und auf ſeinen Herd beſchränkt 
werden konnte. Der angerichtete Materialſchaden 
beträgt etwa 10 000 Mk. Außer zahlreichem 
Publikum waren auch Herr Oberpräſident von 
Goßler und Herr Gouverneur Boie auf der Brand⸗ 
ſtätte erſchienen. In dem benachbarten Grund⸗ 
ſtücke Bacheſtraße 14 fing man ſofort bei Aus⸗ 
bruch des Brandes an zu räumen, was ſich 
ſpäter als unnötig erwies, es traten bei der 
Rettung wieder wunderbare Epiſoden in die 
Erſcheinung, Spiegel und zerbrechliche Gegen. 
ſtände wurden aus den oberen Etagen auf die 
Straße geworfen und Gegenſtände gerettet, die 
des Rettens kaum wert waren; durch die vor⸗ 
eilige Rettung wird immer mehr Schaden als 
durch Feuer herbeigeführt. Bald nachdem das 
Feuer gedämpft war, wurde abermals Feuer 
gemeldet und brannte es auf der anderen 
Weichſelſeite in Stewken. Bei den vielen 
Bränden, die wir hier in letzter Zeit- hatten, 
drängt ſich doch unwillkürlich die Frage nach 
einer ſtehenden Feuerwehr auf, denn darüber 
iſt man ſich völlig einig, daß unſer Löſchweſen 
dringend einer Verbeſſerung bedarf. Wenn 
auch durch die Waſſerleitung ſehr vieles ge⸗ 
beſſert iſt, und ohne dieſe das geſtrige Feuer 
gewiß für die ganze Straße hätte verhängnisvoll 
werden können, ſo darf doch dies und die 
etwaigen Koſten von einer anderweitigen Or⸗ 
ganiſation des Löſchweſens nicht abhalten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Zurückgelaſſen] mehrere Hart⸗ 
3 im Geſchäftslokal von Leſſer 
ohn. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet 
1: Perſon. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,70 Meter über Null. 

K. Gremboczyn, 28. Auguſt. Bei dem polniſchen 
Ueberläufer Paczynski ſind bei einer Hausſuchung 
durch den Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Herrn Kühn 2 
Kopfkiſſen von Daunen mit weiß und blau geſtreifter 
Einſchüttung und weißem Bezug und eine geſtreifte 
ſeidene Steppdecke mit weißem Bezug gefunden worden. 
Gezeichnet ſind die Sachen: Dom Walicz. P. will 
die Sachen von dem dortigen Gärtner gekauft haben. 
Da die Sachen geſtohlen ſind, ſo wurden ſie dem P. 
abgenommen und ſind bei dem Mühlenbeſitzer Herrn 
ee he Der betreffende Eigentümer kann 
ich melden. 
—— 


Kleine Chronik. 

Wenn ein Wort durchgeſtrichen iſt. 
Es war einmal ein Lehrer, der bekam von dem Wohl⸗ 
löblichen Magiſtrat einen Brief mit folgender Adreſſe: 
„An den Herrn Lehrer N.“ Das Wo:t „Herrn“ war 
aber durchgeſtrichen. Der Lehrer beſchwerte ſich bei 
dem Magiſtrat ob dieſer Beleidigung, die um ſo 
ſchwerer ſei, weil das Wort „Herr“ erſt hingeſchrieben 
und dann durchgeſtrichen ſei. Die Beleidigung ſei 
eine abſichtliche und öffentliche. Darauf der Wohl- 
weiſe Magiſtrat: Der Lehrer brauche ſich gar nicht 
beleidigt zu fühlen. Ueberhaupt koͤnne von einer ab⸗ 
ſichtlichen Beleidigung keine Rede ſein; denn wenn ein 
Wort ausgeſtrichen ſei, ſo ſei es ſo gut, als wenn es 
nicht daſtände. Darauf der Lehrer wieder: Er fei 
von den Ausführungen des Naſe —Weiſen („Naſe“ 
durchgeſtrichen) Magiſtrats befriedigt. 


Verpachtungen. 

Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften. Brieſen 

i. M. (zum 1. Oktober), Meldungen bis zum 
30. Auguſt. Bedingungen gegen Einſendung von 
50 Pf. von der Betriebsinſpektion 1 in Frank⸗ 
furt a. O. — Groß⸗Kunzendorf (zum 1. Oktober.) 
Meldungen bis 9. September, Betriebsinſpektion 
Neiſſe 1. — Groß Lindenau (zum 1. Oktober.) 
Meldungen bis 2. September. Bedingungen gegen 
Einſendung von 75 Pf. von dem erſten Bureau- 
beamten der königl. Eiſenbahnbetriebs⸗Inſpektion 1 
Königsberg i. Pr. — Budſin (zum 1. November.) 
Meldungen bis 25. September. Bedingungen 
gegen Einſendung von 50 Pf. von der königl. 
Eiſenbahnbetriebs⸗Inſpektion 2 in Schneidemühl. 
Bewerber find bis zum 17. Oktober an ihr An⸗ 
gebot gebunden. 


wurde 


Petroleum am 27. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10. 55. 
Berlin „ „ 10.40. 


Spiritus Depeſche. 
NRönigsverg, 28. Auguſt. 
v. Portatius u. Grotde 


Loco cont, 50er 57,50 Bf., —— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ ‚ er I 
Aug. r er 


» —.— „ 7 4 U ” 


Telegraphi B s 
eee eee 


Fonds: feſt. 2708.25. 
Ruſſiſche Banknoten 219,70] 219,60 
Warſchau 8 Tage J 219,30 219,45 
Preuß. 3% Conſolss 100,10 100,10 
Preuß. 3½% Conſoliss 104,30] 104,50 
Preuß. 4% Consol. . . 105.00| 105.10 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 100,20 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,40 104,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,50 69,50 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 67,7 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 101,75] 101,70 

Diekonto-Comm.-Authelle . . 228,00 227,50 

Oeſterr. Banknoten 168,95] 168,50 

Weizen: Aug. 135,50] 135,56 

Oktbr. 138,00] 138,25 

Loco in New-Port 66%, | 675,5 

Roggen: loco 12,00 113,00 
ug. 112,00 112,00 

Septbr 112,500 112,50 

Oktbr. 114,50 115,00 

Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
8 Oktbr. 120,5] 120,75 
Rüböl: ug. 43,80 43,80 
ktbr. 43,80] 43,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,70] 37,00 

Aug. 70er 41,60] 41,90 

Oktbr. 70er 40,30] 40,50 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, ͤ Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Ueueſte Nachrichten. 


Trieft, 27. Auguſt. „Mattino“ meldet, 
daß in letzter Woche eine Schar ruſſiſcher 
Koloniſten unter der Führung eines Popen ſich 
nach San Giovanni begeben hat, in der Abſicht, 
ſich daſelbſt niederzulaſſen. Dieſem Vortrab 
ſollen zahlreiche ruſſiſche Familien folgen. Der 
Kolonie wird der ruſſiſche patriarchaliſche 
Charakter gewahrt bleiben. Die ruſſiſchen 
Koloniſten haben bereits mehrere Häuſer und 
eine verlaſſene Kirche erworben, welch letztere 
ſie ge Abhaltung des Gottesdienftes benutzen 
wollen. 


Rom, 27. Auguſt. Nachdem Crispi ſich 
perſönlich von dem immer kühner werdenden 
Brigantenweſen auf Sizilien und Sardinien 
überzeugt hat, wird er ſtrengſte Maßregeln 
ergreifen und hohe Prämien auf die Köpfe der 
Briganten ausſetzen laſſen. Auch die Entſendung 
von Truppen wurde angeordnet. 


Rom, 27. Auguſt. Aus zuverläſſiger 
Quelle wird mitgeteilt, daß der Papſt über die 
in Brüſſel abgehaltene Friedenskonferenz per⸗ 
ſönlich eingehende Berichte eingefordert hat, 
In der Encyclica, an welcher der Papſt ſeit 
mehreren Monaten arbeitet, ſollen die auf dem 
Kongreß wegen der Abrüftung gefaßten Reſo⸗ 
lutionen zur Erörterung gelangen. 


Paris, 27. Auguſt. Die Polizei ver⸗ 
haftete geſtern in Cantal einen Anarchiſten 
Namens Boud, unter dem Verdachte, der Ur⸗ 
heber des Attentats auf Baron Rothſchild zu 
ſein. Auf der Polizeipräfektur glaubt man 
jedoch, der Anſchlag ſei von Paris und nicht 
von der Provinz ausgegangen. 


Telephoniſcher Spesialdienf 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 28. Auguſt. 

Berlin. Wie es heißt, wird auch der 
Kronprinz von Italien den Kaiſermanövern bei 
Stettin beiwohnen. 

Brüx. In der Bahnhofsſtraße hat ſich 
eine Bodenſenkung gebildet, die Bevölkerung iſt 
ſtark beunruhigt. 


Verantwortlicher Redakteur: f 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


uſteln, 
Unreinheiten der Haut, en, 
Riſſe, Schrunden, Rauheit, wie alle derartigen die 
Schönheit beeinträchtigende Erſcheinungen laſſen ſich 
auf raſche, die Geſundheit durchaus nicht ſchädigende 
Weiſe durch den Gebrauch der neuen von Tauſenden 
von Profeſſoren und Aerzten geprüften und warm 
empfohlenen Patent⸗Myrrholin⸗Seife befeitigen, Man 
wolle beſonders beachten, daß keine andere Toilette: 


ſeife ſolche ſpezielle Wirkung und auch keine 
ſolche Empfehlungen hervorragender Fachleute 
beſitzt. Die Patent-Myrrholin⸗Seife iſt in allen 


guten Parfümerie und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in 
den Apotheken ꝛc. & 50 Pfg. erhältlich und muß 
jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


Sämmtliche garnirten 


Torten, Baumkuchen, | Neuheiten N ER ppk Runen 
Verlobungs- Anzeigen 


Wir halten uns bei Bedarf bestens empfohlen. 


Buchdruckerei „Th. Ostdeutsche Zeitung“. 
BalkonWOll. 2. den. Suiter Spoupee «a. Allstädt. Markt 20 


Bienenkörbe etc. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 
EEC ²˙ AAA 


Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


Malerorbriten. 1 05 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchne 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorations maler. Bäckerſtr. 6, part. 


soeben eingetroffen. 


Culmerstr. 2 


paſſend, zu vermiethen. S. 


1 Bankſtraſſe 2, 


2 


eine kl. Wohnung 
zu verm. L. Beutler. 


find in der 1. Etage 
vom 1. October zwei 
Zimmer, als Geſchäftslokal oder Comptoir 
Danziger. 
Mön Zimmer zu bermiethen 
Breiteſtr. 39, 3. Etage nach vorn. 


öbl. Zimmer von ſof. zu vermiethen 
8 = Westphal. 


Ein möbl Zimmer, 1 Trp. nach vorne, 
für I oder 2 Herren zu verm. Schillerſtr.3. 


Ein möbl. Parterrezimmer nebit Kabinet 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. Nr. 11. 


gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u. Burſchen⸗ 
gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr e Cie möbl. Zimmer m. ſepr. Ting. tır 
Möbl. Zimmer zu haben Brüdenftr. 21, H. 110 M. z. v. Brückenſtr. 22, III Tr. n. vorn. 


81 flu. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 


Brückenſtraße 4 


iſt die erſte Etage mit Bade⸗Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


Ha Nr. J find drei eleg. Wohnungen 


von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 
aſſerleitung, p. 1. October er. zu vremiethen. 
Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraßſe 74. Zu erfra z. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Victoria-Theater Thor 


Donuerſtag, den 29. Auguſt er.: 
Einmaliges Gaſtſpiel des 
Frl. Elma Rothe aus Thorn. 


Die Kinder der Ercellenz. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
E. v. Wolzogen und William Schumann. 


Habe mich als 


Arzt 


niedergelaſſen. 


Schultze. 


- Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 5. 
— Künſtliche Zähne. 2 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 50 Mk. 

frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche bisher 
ihre Grundſtücke noch nicht an die 
Kanaliſation angeſchloſſen haben, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der 
Polizei⸗Verordnung vom 1. Juni 1893 
ſpäteſtens bis zum 1. October 1895 
alle vorhandenen Abortanlagen in 
Spülabtritte mit Anſchluß an die 
Kanaliſation umgewandelt ſein müſſen. 
Die Stadt hat nach dieſem Termin keiner⸗ 
lei Verpflichtungen mehr, für die Abfuhr 
der Fäcalien von ſolchen Geundſtücken, die 
an Kanälen liegen, zu ſorgen, auch läuft 
der Vertrag mit dem Abfuhrunternehmer 
in nicht zu langer Zeit ab. 

Die betreffenden Grundſtücksbeſitzer 
werden daher im eigenſten Intereſſe dringend 
erſucht, für den Anſchluß ihrer Grund ⸗ 
ſtücke an die Kanaliſation bis zum 
1. October hj. zu ſorgen. 

Thorn, den 21. Auguſt 1895. 

g Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von Kartoffeln 


für die Menage des 4. Bataillons 
Inf. Regts. v. d. Marwitz (S. Pomm.) 
Nr. 61 ſoll vom 1. September d. J. auf 
ein Jahr an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Offerten ſind an die 
Menage⸗Kommiſſion des oben genannten 
Bataillons bis zum 31. Auguſt, Mittags, 
einzuſenden 

Das zur Rosalie Gerlach'ſchen 
Stiftung gehörige 

Haus, Zu 

Schwagerſtraßſe 28, auf der Mocker, 
mit etwa I Morgen Garten- und Ackerland, 
iſt vom 1. October d. J. ab zu vermiethen. 
Daſſelbe iſt zu beſichtigen auf Meldung bei 
dem Pächter Wendlandt im früheren Mocker⸗ 
ſchen Waiſenhauſe. Miethsangebote ſind bei 
dem Küſter im Georgen-Pfarrhaufe am 
Neuſtädt. Markt abzugeben. 

Thorn, 28. Auguſt 1895. 


Der Gemeinde-Kirchenrath 


a d 
Sedanfeſt. 
Für die Feier des 25. Sedanfeſtes iſt folgendes n Programm gfeſt⸗ 


geſtellt: 

I. Sonnabend, den 31. Auguſt: 

8 Uhr Abends: Beginn der allgemeinen Illumination. 

8½ Uhr: Fackelzug von dem Bromberger Thor über den Altſtädtiſchen und Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt nach dem Kriegerdenkmal, von dort nach dem Altſtädtiſchen Markt, 
Zuſammenwerfen der Fackeln vor der Weſtfront des Rathhauſes. 

II. Sonntag, den 1. September: 

7 Uhr Morgens: Choralblaſen vom Rathhausthurm. 

Vormittags: Feſtgottesdienſt in den Kirchen. 

I Uhr Nachmittags: Antreten der Veteranen, Vereine, Innungen, Gewerke pp. zum Feſt⸗ 
zuge auf dem Wilhelmsplatz zwiſchen dem Neubau der Garniſonkirche und der 
Kaſerne. f 

1½ Uhr: Feſtzug durch die Katharinen, Eliſabeth⸗, Breiter und Culmerſtraße nach dem 
Krieger⸗Denkmal. 

2 Uhr: Feſtact am Krieger⸗Denkmal. (Allgemeines Lied: Ich hatt' einen Kameraden, 
3 Niederlegung von Kränzen, Nationalhymne, allgemeines Lied: Die Wacht 
am Rhein). 

mf 8 Feſtzuges über die Esplanade durch die Gerechteſtraße, Breiteſtraße nach 

er Ziegelei. 

Im Ziegelei⸗Park: Aufmarſch, allgemeines Lied: Ich hab' wich ergeben, Rede, Lied: 

Deutſchland, Deutſchland über Alles. 
1 Stunde Pauſ.... 

Uhr: Vorträge der vereinigten Geſangvereine, Vorführungen des Turnvereines. 

Uhr: Volksbeluſtigungen. Electriſche Beleuchtung des Feſtplatzes. 

9 Uhr: Abmarſch nach der Stadt durch die Bromberger-, Heiligegeift:, Breiteſtraße 
bis zum Wilhelmsplatze. 

Die Bürger werden gebeten, an den Feſttagen die Häuſer durch Flaggen⸗ 
ſchmuck zu zieren und am Abend des 31. Auguſt zu illuminiren; bei dem Rück⸗ 
marſche am 1. September wäre die Beleuchtung der Feſtſtraße durch bengaliſche Flammen 
erwünſcht 

Die Veteranen, welche dem Krieger oder Landwehrverein angehören, erhalten die 
Kränze in den Sammelquartieren dieſer Vereine, die anderen Veteranen bei der Zug⸗ 
bildung auf dem Wilhelmsplatz. 

Es wird gebeten, den durch blauweiße Schleifen kenntlich gemachten Feſtordnern 
bereitwillig Folge zu leiſten. 

horn, den 27. Auguſt 1895 


Der Jet Ans ſchuß. N 


Stacho witz. 


Soeben erſchienen: EEE 


Der grosse Krieg 
von ISO cl. 


Heransgegeben von Geh. Hofrat Professor Joseph Kürschner. 
Originellſtes und billigſtes, großartiges Werk über 
1870/71, von packender Unmittelbarkeit in Kriegsberichten, 


Freitag, den 30. Auguſt er.: 
Abſchieds - Vorstellung 
un 
Schluss der Saison. 


Der luſtige Krieg. 


Poſſe in 4 Akten. 


Schützenhausgarten. 


Donnerſtag, den 29. Auguſt er.: 


Grosses 


Abschieds-Goncert 


(letztes im Abonnement) 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr 21. 


Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9½ Uhr ab: Schnittbillets zu 15 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 
Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verein. 


Donnerſtag, den 29. d. Mts., 
8 Uhr Abends: 


Versammlung 
im Saale des Schützen hauſes. 


Nichtmitglieder haben freien Zutritt. 


Tagesordnung: 
I. Die Koſten der Regenrohr⸗Auſchlüſſe 


s 


fahrrad Jandlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
Fahrrad⸗Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


"rin Gesick, Mechaniker, 


Grabenſtr. 14. 
Für Händler lohnender Rabatt.. 


Uhren, =: 


Gold- u. Silberwaaren, 
Brillen, Pince⸗nez, 
Anlage electriſcher Haustelegraphen. 


von St. Georgen. 5 Reparatur - Werkstatt. betreffend. 
Königsberger Ausſtellungs⸗Lotterie; Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere 2. Nochmals die Erleichterung des Eintritts 
Hauptgewinn: Mk. 20 000; Ziehung am Arbeitsausführung. in den Verein. a 


3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Waldhäuschen. 
„> er 2 2 
Fackeln. n „ 
Breslauer Delicatess- 
Weizen-Korn 


franco jeder Bahnstation, von 5 Liter- 


16. Septbr. er. Looſe a Mk. 1,10. 
Marienburger Pferde ⸗ Lotterie; 
Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; 
Ziehung am 19. September er. Looſe 
a Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, Altſt. Markt. 
Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe 
bitte Jeden, der an mich eine Forderung hat, 
ſowie auch Jeden, der an mich ſolche zu leiten 
hat, ſich bis 1. September d. J. einzuſtellen. 
v. Wojtynek, Chorn, Nenſtädt. Markt 23. 


Mark 15000, 


a 5 %, Sofort zu cediren. Näheres durch 
. Gottlieb Riefflin. 


L. Kolleng, „Armaser,, 
Alte Möbe 5 Brucker 16. 


e ed d 


Wir offeriren: 


ABER" Pa. Göberſchleſiſche ER 
Slick⸗, Würfels u. Nußkohle 


in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn 
und frei Haus bis zum 1. September d. J. 
noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 


Gebrüder Pichert, 


Tempel Männerſſge 2 Depeſchen und Nachrichten jener Zeit, eine große Anzahl ſſe 18000 Nb. RENT RU 
bei Louis Kalischer. chain Illuſtrationen, darunter ſeltene Schü 8 H ; Carl Schird „ 
Beete pe da begehen A g höpfungen des Humors ar Schirdewan. 
R E 8 
Ein Damen» Tempel ed der Sate a 
zu vermiethen. — Eleganter a 9 5 . Das Julius Dupke’iche 
A, Rosenthal & Co. Persament 1 325 Illustrationen. 20 cm hoch, Schuhwaaren - Geschäft 


zum 


lederartiger. Ueber 1250 Spalten. 30 cm breit, 
Reliefband. Kunstbeilagen. 5H em stark, 
Preis für das vollſtändige Prachtwerk mit 
Verpackung und Porto W 4 Mk. 50 Pfg. 
Beſtellen Sie umgehend, eine derartige Gelegenheit 
kommt nie wieder. 


Hartmann s Verlag, Berlin-Weissenser 
e ee 


XVII. 


Narienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895. 


Hauptgewinne: 
2 vierspännige, hochedlen 


0 5 zweispännige, 24 Reit- und Wagen- 
3 einspünuige, 1 
Equipagen mit Pferden. 


‚ Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto und 
Gewinnliste 20 Pfge. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


oder Nachnahme 
Berlin W., Hötel Royal, 


Car! Heintze, rm Zi 


Bestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung vergriffen waren. 


befindet fich jetzt nicht mehr Gerberſtr. ſondern 
Brückenſtraße Nr. 29. 
Sämmtliche Schuhwaaren find auf'8 reiche 
haltigſte ſortirt und werden zu billigſten 
Preiſen verkauft. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 


1 Corſetts !! 


in den neneſten Fagons 
zu den billigsten Greiſen 188 
b 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


. Nltingemachtes 22 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei A 
S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Ein Männerſitz m 


zu vermiethen. Zu erfragen Schillerſtr. 3. 


Selbstfahrer, 


einſpännig, leicht, gut erhalten, ſucht zu 
kaufen M. Palm, Stallmeiſter. 


2 gute junge Milchziegen 


werden ſofort zu kaufen geſucht. Näheres 
bei M. Palm, Reitbahn. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 2. bis 25. Auguſt ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Eigenthümer Gottlieb 
Rienaß⸗Stewken. 2. Eine Tochter dem 
Rangirmeiſter⸗Diätar Wilhelm Witt⸗Rudak. 
3. Ein Sohn dem Kutſcher Martin Boja⸗ 
nowski. 4 Ein Sohn dem Arbeiter 
Berthold Berner ⸗Stewlen. 5. Ein Sohn 
dem Schneider Friedrich Korniewski⸗Rudak. 
6. Eine Tochter dem Hilfsbremſer Friedrich 
Wall Stewken. 7. Eine Tochter dem 
Arbeiter Martin Kruczycki⸗Stewken. 8. Eine 
Tochter dem Eigenthümer Michael Duczek⸗ 
Stanislawowo⸗Poczalkowo. 9. Ein Sohn 
dem Arbeiter Johann Polanowski⸗Stanisl.⸗ 
Poczalkowo. 10. Eine Tochter dem Arbeiter 
Michael Ruczanski⸗Stanislawowo⸗Sluzewo. 
11. Eine Tochter dem Lokomotivheizer 
Richard Borgwardt 12. Eine Tochter dem 
Arbeiter Julius Schwarz- Rudak. 13. Ein 
Sohn dem Arbeiter Johann Blum. 14. Eine 
Tochter dem Stadtbriefträger Adolf Wolff. 
15. Ein Sohn dem Steinſchläger Johann 
Lewandowski. 16. Ein Sohn dem Arbeiter 
Theodor Zimnicki. 

b. als geſtorben: 


Bebinden 


der 


Einmachgläser. 


Justus Wallis. 


Vertreter geſucht 
für erſte Holſtein. Margarine⸗Fabrik 
u. Schmalzraffinerie. Gefl. Off. unt. 
H. K. 1310 bef. Rudolf Mosse, Hamburg 


Eine praktiſch geübte 


Buchhalterin 


(keine Anfängerin) findet per ſofort Stellung 
bei Gebr. Casper. 
— u¼—— — 
Junges Mädchen ag 
von angenehmem Aeußern, aus anſtändiger 
Familie, welche ſich als Verkäuferin aus- 
bilden will, findet ſofort Stellung in einem 
größer. Geſchäft. Näh. zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
ni 7 erfran 
8 Kinderfrau 22 
für ſofort geſucht Bäckerſtr. 33, prt. 


Junges Aufwartemädchen 


u) 
Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Bretter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes Stellmacherholz, trocken, 


als: 

Roth- und Weißbuchen⸗, 
Rüſtern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken- und Ellern-Bohlen, 
Nabenholz, Felgen, Speichen, 


1. Eine Todtgeburt. 2. Emma Riedel 
5 T. 3. Eduard Berg⸗S „für Nachmittag Strobaudſtraße 4, 1. C 7 ‚Birkenflangen, 
= * Nüet⸗Rudal 1 J anſtänd. Aufwärterin geſucht Tuchmacherſtr. 2, 11. Sämmt!. Klempner- U. Dachdscker-Arbeiten, = 5 ſowie 
Todtgeturt. 6. Marianna Jaczinska, Sauberes Aufwartemädchen Teiterbäume und eichene Schwellen 


empfiehlt billigſt 


Carl m 
olzplatz, Mocker-Chauſſee. 
eee 


ee 
arte, weisse Haut 


jugendfrischen Teint erhält man sicher, 


Sommersprossen 


2 J. 9 M. 25 T. 7. Kanonier Johann 
Fellenberg⸗Rudak, 20 J. 8 M. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Adolf Julius Frenkel und 
Wittwe Wilhelmine Franz, geb. Graul, beide 
aus Rudak. 2. Arbeiter Peter Klimek und 
Bertha Pauline Jähnke, beide aus Stewken. 
3. Beſitzer Adolf Friedrich Hugo Krüger 
und Ida Wilhelmine Hammermeiſter, beide 
aus Dorf Ottlotſchin. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Eigenthümer Carl Hermann Rienaß 
mit Julie Elitt, beide aus Stanislawowo⸗ 
Sluzewo. 2. Schuhmacher Carl Julius 
Krott mit Ernſtine Fenske. 3. Schriftſetzer 
Max Theodor Robert Kluwe mit Betti 
Leone Düſter, beide aus Dorf Ottlotſchin. 


geſucht Katharinenſtraße 5, III. 


Itüchtiges Hausmädchen 
und 1 Köchin zum 1. September 0 


Meldungen Vormittags von 9-10 Uhr 
Brückenſtraße 10, parterre. 


Ein Laufbursche 


ſowie 
Waſſerleitungs⸗ und Canaliſations⸗ Anlagen 

führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 

Julius Rosenthal, Klempner und Installateır, 

Brückenſtraße 14, Hof links. 
Ausverkauf. 

kann sich melden. Anders & Co. Wegen Aufgabe meines Ladengeſchäftes verfaufe mein Lager an 
— - 1 eiter — Lampen, Blech- und emaillirter Waare, 8 unbedingt beim tägl. Ge- 


(Männer und Frauen) Badewannen und Baderinrichtungen, ME Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
erhalten beim Rüben⸗ und Kartoffelernten zu billigſten Preiſen aus. von Bergmann & Co. in Dresden. 


1 A. Kotze, Breite- ınd Schillerstrassen - Ecke, used, "54,50, Pr . ente 


Ä . , ee h 
Bruck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdemſche Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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